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Re 1785. 


Die Danziger Zeitung erſcheint tägnch, mit Nusnchme 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachntittage 
ngen werden In ver 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtelten angenommen. 


Sonn- 
Uhr. — 
edition (Gerbergaſſe 2) und ans, 


telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 5 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Breslau, 24. März. Die „Breslauer Zeitung“ 
berichtet aus Krakau vom 23. März Abends: Seit 
beute morgens findet ein bis jetzt unentſchiedener 
Kampf zwiſchen den Inſurgenten und den ruſſiſchen 
Truppen bei Lazy, Miechow und Jgolomid (2) ſtatt. 
Im Lager der Inſurgenten befinden ſich augenblick ⸗ 
lich General Wyſocki, v. Bentkowski, v. Smiechowski 
und Rochebrune. — In Baran plünderten die Koſaken 
eine öſterreichiſche Patrouille und tödteten einen der 
letztern. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, daß Langiewiez 
im Kaſtell zu Krakau nicht als Gefangener behandelt 
wird. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

London, 24. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes lehnte Earl Ruſſell wiederum in 
Jolge eines dahin geſtellten Antrags die Anerken⸗ 
nung der amerikaniſchen Südſtaaten und WVermitte⸗ 
lungsverſuche ab. Im Unterhauſe verweigerte Lord 
Palmerſton die gewünſchte Nuskunft über die Po⸗ 
len betreffenden Verhandlungen zwiſchen England 
und Frankreich; England mache Rußland eindring ; 
liche Vorſtellungen und werde fortfahren dies 
zu thun. 5 
. B.) Telegraphiſcht Kachrichten der Danziger Zeitung. 

Petersburg, 23. März. Durch kaiſerlichen Utas wer- 
den zwiſchen den Grundbeſitzern und Bauern in den Gou⸗ 
veruements Wilna, Kowno, Grodno, Minsk und in vier 
Diftritten des Gouvernements Witebek aus localen Grün⸗ 
den alle obligatoriſchen Beziehungen aufgehoben. Der Los⸗ 
kauf ſoll vollſtändig bewerkstelligt werden. Vom 1. Mai d. J. 
ab zahlen die Bauern den Obrok nicht mehr an die Grund⸗ 
befiger, ſondern an die Regierung, von welcher die erſteren 
nen Loskaufspreis erhalten. Der Utas enthält die Details 


N ung dieſer Maßregeln. . 

Paris, 23. März, Abends. Der Fürſt Metternich 
iſt heute angekommen und hat um 2 Uhr dem Miniſter Drouyn 
de Lhuys einen Beſuch gemacht. 

London, 23. März. In Folge des Beſchluſſes der 
proviſoriſchen Regierung in Athen, betreffend die Erſpa⸗ 
zungen im Staatshaushalt, iſt auch der Geſandte Tricupi 
von hier abberufen worden. 

N urin, 23. März. Die geſtrige „Opinione“ erwähnt 
eines Gerüchtes, daß der Miniſterpräſtdent aus Geſundheits⸗ 
— n — —— — 


* Georg Washington. 
Zwei Vorträge von Dr. Hugo Senftleben, gehalten im 
Königsberger Handwerkerverein. 
(Bortfegung,) 

Innerer und äußerer Friede mußte unter einer 
freien Verfaſſung, und bei dem natürlichen Reichthum 
des Landes am ſicherſten und ſchnellſten Macht und 
Anſehen der Union vergrößern. Demgemäß berief W. die fä⸗ 
higſten Männer aller Parteien in fein Miniſterium um von 
den Forderungen einer jeden genau unterrichtet zu ſein, auf 
alle aber Einfluß zu haben zum Beſten des Ganzen. Die 
Regelung der Finanzen unternahm er in einer Weiſe, Ei 
den Staatscredit bald in einen beſſeren Zuſtand brachte. Alle 
Schulden der Einzelnſtaaten wurden zuſammen als eine Schuld 
der Union fundirt. Die Zollſchranken, welche noch in den 
einzelnen Staaten beſtanden, wurden aufgehoben, dagegen die 
Importſteuern den Geſammtſtaats ausgaben überwieſen, im 
Intereſſe der öffentlichen Sittlichkeit zugleich eine Steuer auf 
Branntwein und Luxuswaaren gelegt. Durch Errichtung 
einer Nationalbank wurde dem Privateredit eine ſichere Grund⸗ 
lage geſchaffen. Das ſchwierigſte Werk wurde ihm die Ver⸗ 
theidigung der Verfaſſung felbit und die Aufrechterhaltung 
des äußeren Friedens dem Andrängen der Parteien gegenüber. 

öderaliſten und Seeceſſioniſten ſuchten ſchon damals den 
räfidenten in ihrem Sinne zu beeinfluſſen, ihr Hader wurde 
anatiſch angefacht durch die Entwickelung, welche die franzö⸗ 
ſche Revolution nahm. Washington erkannte die Gefahr, 
welche ſeinem jungen Vaterlande drohte, wenn es ſich in die 
Kämpfe des alten Europa verwickeln ließe. „In die Zukunft 
en und combiniren können“, ſchrieb Louis Napoleon in 
einen jungen Jahren, „machen die Eigenſchaften des Staats 
mannes aus.“ Als man dem Präfiventen der amerikaniſchen 
Republik die Schlüſſel der zerſtörten Baſtille überſandte, 
während die Freiwilligen der alten amerikaniſchen Armee, 
die Lafayette, Charles Lameth, Cuſtine, Herzog von Noailles 
die franzöſiſche Bewegung förderten, ſchrieb der alte Virginier 
an den amerikanſſchen Geſchäftsträger in Paris, Mr. Morris: 
Die Revolution, welche in Frankreich ſtattgefunden hat, iſt 
o wunderbar, daß fie kaum begreiflich iſt. Wenn fie jo 
wunderbar endigt, wie die letzten Berichte (vom 1. Auguſt 
1789) hoffen laſſen, dann wird dieſe Nation die glücklichſte 
und mächtigste auf Erden fein. Aber ich fürchte, daß fie, 
obgleich die erſte Kriſis glücklich überwunden ift, noch manche 
andere zu beſtehen haben wird. Mit einem Worte, die Re⸗ 
volution iſt zu gewaltig, als daß ſie in einem fo kurzen Beit. 
raum und mit ſo wenig Blutvergießen abgeſchloſſen ſein 
Tönnte. Die Demüthigung des Königs, die Ränke der Kö⸗ 
nigin, die Unzufriedenheit der Prinzen und des Adels werden 
Uneinigkeiten in der Nationalderſammlung hervorrufen; fie 
werden jeden Fehler bei der Herſtellung der neuen Regierung 
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ückſichten feine Entlaſſung eingereicht habe und daß noch an⸗ 
ere Veränderungen des Cabinets im Werke wären. In un⸗ 
terrichteten Kreiſen hält man die Nachricht mindeſtens für 
verfrüht. 8 

ere 23. März, Abends. Dem Vernehmen nach 
wird Farini, Confeil-Präfivent und Migiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, allerdings um feiner Geſundheit willen ab» 
treten und im Vorſitz des Conſeils Minghetti zum Nachfolger 
erhalten. Die anderweitigen Gerüchte von Miniſterverände⸗ 
rungen find ungegründet. 


Landtags Verhandlungen. 
26. Sitzung des Abgeordneten ale am 23. März. 

Es ſind wiederum mehrere Zuſtimmungs⸗Reſolutionen 
eingegangen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
des § 13 des Geſetzes Über die Beſteuerung der Bergwerke 
wird angenommen. Den zweiten Gegenſtand bildet der Pe⸗ 
titionsbericht der Unterrichtscommiſſion, über den wir 
bereits ausführlich berichtet haben. Es wird zunächſt die 
Generaldiscuſſton Über ſämmtliche vorliegende Anträge eröff⸗ 
net, in Verbindung mit der Discuſſion über Litt. A: „Der 
Erlaß des im Art. 26 der Berfaſſung verheißenen Geſetzes, 
welches das ganze Unterrichtsweſen zu regeln beſtimmt iſt, 
wird mit jedem Jahre zum dringlicheren Bedürfniß und zur 
unabweislicheren Verpflichtung.“ 

Referent Abg. Krauſe (Magdeburg): Die Militär- und 
Vudgetfrage dürfe die Volksſchulfrage nicht verdrängen. Man 
werfe zwar ein, daß nichts mit den beantragten Reſolutionen 
werde effectuirt werden; darauf ſei zu erwidern, man werde 
in dieſer Frage gerade ſoviel und ſo wenig effectuiren wie auf 
den andern Gebieten. Das Gebiet des Voltsunterrichts 
dürfe nicht dem Belieben der Verwaltungsbehörden überlaſſen 
bleiben, deren Proxis gegen Art. 20 und 12 der Verf. verſtoße. 

Die gegenwärtigen Beſtimmungen ſeien häufig hundert 
Jahre alt und würden von den einzelnen Localbehörden ver 
ſchieden interpretirt. Der Bureaukratismus von vor hundert 
Jahren herrſche noch jetzt und auf dieſem Gebiete in einer 
Weiſe, die zuweilen faſt komiſch ſein würde, wenn die Sache 
nicht fo ernſthaft wäre. Die Raumerſche Verwaltung habe 
ſich zudem in tendenziöſer Weiſe bemüht, das Unterrichtsweſen 
auf die alten Zuſtände möglichſt zarückzuſchrauben. Die Ver⸗ 
waltung durch Regulative habe in allen Zweigen des Gebiets 
überhand genommen, ſelbſt ſchon bis zu den Gymnaſten 
hin. — Das Bedürfniß und die Berpflichtung der Regie⸗ 
rung zur Abhilfe werde von dem Cultusminiſter zwar aner⸗ 
kannt, dennoch entziehe er ſich der Erledigung unter dem Vor- 
wande der Schwierigkeit des Geſetzes. Dazu brauche man 
aber nicht 13 bis 15 Jahre; das Miniſterium habe fehr ge⸗ 
ſchickte Räthe. Wer jo vollendete Regulative ausarbeite, 
der könne auch das Geſetz machen. (Beifall) Man wiſſe ja 
zudem, daß das Geſetz vor Jahren bereits bis auf die Unter 
ſchrift fertig gelegen habe. — Der Miniſter meine, mit dies 


auszubeuten ſuchen, und es am Ende wohl auch zum offenen 
Widerſtande treiben. Dazu kommt, daß die Ausſchweifungen 
des Volks auf der einen und blutige Rache auf der anderen 
Seite ſelbſt diejenigen, die der Revolution am eifrigſten er⸗ 
geben ſind, beunruhigen und viel zur Untergrabung der guten 
Sache beitragen werden Jedenfalls giebt es Klippen und 
Sandbänke genug, an denen das Fahrzeug ſcheitern kann, 
und in dieſem Falle wird aus der ganzen Bewegung ein viel 
unheilvollerer Despotismus hervorgehen, als der war, über 
welchen das Volk bisher zu klagen gehabt hat.“ Jedes Wort 
ſeiner Prophezeihung iſt eingetroffen. Washington war zu 
ſehr Realiſt, um ſich für dieſe Revolution zu begeiſtern, er 
liebte die amerikaniſche, nicht die franzöſiſche Freiheit. Als 
dieſe auch in Amerika ſich niederlaſſen zu wollen ſchien, indem ſich 
demokratiſche Clubs und Geſellſchaften nach importirtem 
Muſter zu bilden anfingen, als die Seceffioniften, die heuti⸗ 
gen Sclavenhalter, mit den Pariſer Schreckensmännern zu 
liebäugeln begannen, erhob der alte Löwe die Pranke. Er 
ſammelte ein Heer, um einen Aufſtand, der in Peuſhlvanien ger 
gen die Bundesgewalt ausgebrochen war, niederzuſchlagen. Die 
Aufrührer ſtoben jedoch auseinander, wie ſie ſeine grollenden 
Töne vernahmen. Der Präſident beſchuldigte im Abgeord⸗ 
netenhauſe jene Clubs geradezu als die Anſtifter der Re⸗ 
volte. Das genügte, um ſie zum Verſchwinden zu bringen. 

Weniger ſchnell ließen ſich Verwickelungen beſeitigen, 
welche Amerika in einen Seekrieg zu treiben ſchienen. Der 
jüngere Pitt hatte augefangen, das revolutionäre Frankreich 
auf Leben und Tod zu bekämpfen. Die franzöſiſche Regie⸗ 


rung ſuchte den Beiſtand der kühnen und gewinnſüchtigen 


amerikaniſchen Seeleute zu gewinnen, indem ſie ihren Geſandten 
autoriſirte, Kaperbriefe an amerikauiſche Privatleute auszu⸗ 
geben. Die Kaperei gegen engliſche Schiſfe unter der fran⸗ 
zöſiſchen Tricolore wurde, wie früher als Nothwehr, jetzt als 
Geſchäft ein volksthümliches Gewerbe in den Häfen der Ver⸗ 
einigten Staaten. Washington ® Popularität fing an ſich 
zu umwölken, als er aus Humanitätsrückſichten und Politik 
die Seeräuberei verdammte. as er befürchtete, trat bald 
ein. Die Britten übten Repreſſalien und preßten amerika, 
niſche Matroſen für den Dienſt auf ihren Kriegsſchiffen über⸗ 
all, wo ſie derſelben habhaft werden konnten. Außerdem 
beeinträchtigten ſie den amerikaniſchen Handel, indem ſie keine 
Zufuhr von Lebensmitteln nach dem durch eine Hungersnoth 
bedrohten Frankreich geſtatteten. Sie nahmen die Ladung der 
amerikaniſchen Kaufleute in Beſchlag und leiſteten nur 
eine willkürliche Entſchädigung dieſen. Das Pablikum der 
Vereinigten Staaten gerieth in Aufregung und Kriegsbegei⸗ 
ſterung. Der Präſident verlangte vom Congreß Geldmittel 
zu Rüſtungen und ließ in einer Anſprache an die Vollsver⸗ 
tretung drohende Worte gegen England fallen. „Die Verei⸗ 
nigten Staaten, ſprach er, dürfen nicht erwarten, auf immer 


ſem Hauſe werde er ein Geſetz nicht vereinbaren können; da 
bleibe alfo nur übrig, baß entweder der Miniſter gehe, oder 
die Spannung durch Auflöſung des Hauſes beſeitigt werde. 
Der Zuſtand beweiſe, daß es dem Miniſter keine Beſchwerde 
mache, wenn Jahr aus Jahr ein Hunderte von Lehrern, von 
Wittwen und Waiſen Noth litten, wenn hunderte von Lehrern 
mit mangelhafter Bildung in die Welt hinausgingen. Der 
Miniſter ſcheine ſein Verbleiben im Miniſterium für dring⸗ 
licher zu halten, als das Zuſtandekommen des Geſetzes. — 
Die Anträge der Commiſſion ſtellten ſich auf den richtigen 
Standpunkt, bei allen großen Organiſationsfragen mit poſi⸗ 
tiven Grundſätzen hervorzutreten. Das Haus müſſe dem 
Lande zeigen, wo die Schuld liege daran, daß trotz aller 
Anerkennung des Bedürfniſſes die Sache immer und immer 
wieder auf die lange Bank geſchoben werde. (Beifall.) Ueber 
die Stellung des Miniſters zu dieſer Frage ſei der Com⸗ 
miſſion nichts bekannt geworden. 


Abg. v. Mallinkrodt: Er halte es für überflüſſig 
über eine fo wichtige Frage zu debattiren, wenn man ſich von 
vornherein bewußt ſei, daß die Debatte keinen Erfolg haben 
werde. — Die Commiſſion lege die Lanze gegen die viel⸗ 
beſprochenen Regulative ein und dieſe Oppoſition gehe durch 
alle Anträge der Commiſſion. Dabei überſehe man, daß die 
Regulative hauptſächlich nur für die evangeliſche Volksſchule 
und für die evangeliſchen Seminare beſtimmt ſeien. In der 
Unterrichts⸗Commiſſion aber ſei kein Mitglied der katheliſchen 
Fraction. Unter dieſen Umſtänden ſei die Autorität der 
Commiſſion doch eine ſehr zweifelhafte. Die Auslaſſung des 
Referenten ſei von einer durchaus einſeitigen alt aubs 
gegangen; er habe mit keinem Worte der Verhältniſſe der 
katholiſchen Schulen erwähnt. — Mit dieſen Prolecten der 
Commiſſion könne er ſich nicht einverſtanden erklären. Man 
möge die Verhältniſſe ihrer ruhigen geordneten Entwickelung 
überlaſſen und nicht mit gewaltiger Hand darin eingreifen. 
Was dringlich ſei, das ſei die Verbeſſerung der Stellung des 
Lehrerſtandes. Ein Blick auf die Tabellen, welche im Com⸗ 
miſſtonsberichte ſich befinden, werde lehren, daß in Preußen 
die Schullehrer dürftiger geſtellt ſeien, als in irgend einem 
anderen deutſchen Staate. Möge man ſich vorläufig darauf 
beſchränken. Thue das Haus das nicht, ſo würden die Lehrer 
noch ſehr lange warten müſſen (ſehr richtig) und es würden 
die Vorwürfe nicht die Regierung treffen, ſondern das Haus 
würde vollen Theil daran haben (Bravo!). Er empfehle deß⸗ 
halb die Annahme ſeines Amendements, welches dahin geht, 
die Gehaltsverbeſſerungen der Lehrer fofort und ohne Aa 
fiht auf das Unterrichtsgeſetz vorzunehmen. N 

Abg. Dr. Dieſterweg: Das allgem. Landrecht nennt 
die Schulen Anſtalten des Staats. Der Ausdruck in nicht 
klar. Soll er heißen, daß der Staat die alleinige Veranlaf⸗ 
fung der Schulen iſt? oder daß er fie aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit allein mit ſeinen Mitteln erhält? Dies 


iu 


—— — —— | 
verſchont zu bleiben von der bittern Nothwendigkeit, die Ent⸗ 
ſcheidung der Waffen zu ſuchen. Es gebührt den Vereinigten 
Staaten eine Stelle unter den Nationen, die wir verlieren 
werden, wenn wir in den Ruf kommen, ſchwach zu ſein; 
wenn wir Beleidigungen vermeiden wollen, ſo müſſen wir be⸗ 
reit fein, fte zurückzuweiſen; wenn wir den Frieden erhalten 
wollen, müſſen die Völker wiſſen, daß wir zum Kriege gerll⸗ 
ſtet ſind.“ Auf ſeine Forderung nahm die engliſche Nehren 
den Befehl an ihre erg die amerikauiſchen Kauffay⸗ 
rer zu durchſuchen, zurück. Nun vereinbarte er mit England 
einen Neutralitätsvertrag, nach welchem die noch an der 
Weſtgrenze der Union beſtehenden britiſchen Beſatzungen zu⸗ 
rückgezogen, die Gebietserweiterungen der Amerikaner ſomit 
anerkannt wurden. Zu einer vertragsmäßigen Aufgabe des 
Durchſuchungsrechts verſtand ſich jedoch die engliſche Regie⸗ 
rung nicht. W. begnügte ſich damit, in jedem einzelnen Falle 
Genugthuung und Eutſchädigung zu verlangen. Er legte trog 
mancher neuen Uebergriffe der Engländer zur See den Neu⸗ 
tralitätsvertrag ſeinem Senat zur Beſtätigung vor, in der 
Vorausſicht, daß der Wachsthum der Union zu Lande bei 
fortdauerndem Frieden ihr eine Macht verleihen würde, welche 
allen Prätenfionen der Engländer in Zukunft ein Ende ma⸗ 
chen würde. Es erhob ſich ſedoch jetzt ein allgemeiner Sturm 
gegen ihn. Die Bürger von Boſton faßten in einem Mee⸗ 
king tadelnde Beſchlüſſe, welche fie dem Präſidenten ſelbſt zu · 
gehen ließen. 

Die Antwort darauf iſt ebenſo würdevoll wie al 
„In jedem Acte meiner Verwaltung habe ich das Glück 
meiner Mitbürger erſtrebt, mein Grundſatz zur Erreichung 
rieſes Zweckes war ſtets, alle perſöalichen und localen Sonder⸗ 
Rückſichten außer Acht zu laſſen, die Vereinigten Staaten als 
ein großes Ganzes zu betrachten, die dauernden Intereſſen 
des Landes vor Augen zu behalten, und darauf zu vertrauen, 
daß plötzliche, irrthümliche Eindrücke einer reiflichen Ueber⸗ 
zeugung weichen würden. Von dieſem Wege bin ich bei der 
Gelegenheit, den Ihr Brief und den die darin enthaltenen 
Beſchlüſſe berühren, nicht abgewichen. Ohne Vorliebe für 
mein perfönliches Uetheil habe ich mit Aufmerkſamkeit 1750 
Grund, der früher oder ſpäter in dieſer Sache vötgebrächt 
wurde, erwogen. Die Verfaſſung iſt der Führer, dem ich 
folgen muß. Sie hat dem Präfiventen die Vollmacht gege⸗ 
ben, mit dem Beirath und der Zuſtimmung des Senats 
Verträge zu ſchlleßen. Es wurde ohne Zweifel bel Adſchlie⸗ 
gung der Conſtitution, vorausgeſetzt, daß dieſe beiden Zweige 
der Regierung, ohne Leidenſchaft und mit den beiten Mitteln 
verſehen, ſich unterrichten und die Thatſachen und Grund⸗ 
füge, von denen unſere auswärtigen Verbindungen bedingt 
ſiad, würdigen, ihre eigene Ueberzeugung nicht der Mei⸗ 
nung Anderer unterordnen, oder auf einem anderen Wege 
als dem der ruhigen und umſichtigen Nachforſchung zug 


doch keineswegs der Fall. Sowohl an der Stiftung der 
Schulen, wie au ihrer Erhaltung und Beaufſichtigung neh⸗ 
men drei Factoren Theil: der Staat, die Kirche und die Ge⸗ 
meinde. Der Redner ſpricht ſich nun ſowohl gegen den Ein⸗ 
fluß des Staates als gegen den der Kirche auf die Schule 
aus. Die Verderblichteit des büreaukratiſchen Abſolutismus 
zeige ſich am deutlichſten in den geſetz- und verfaſſungswidri⸗ 
en Regulativen. Ebenſo verderblich aber ſei der klerikale 
Einſluß, beſonders der der Lokalpaſtoren in Bezug auf Be⸗ 
aufſichtigung der Schule und der Perſon der einzelnen Lehrer. 
Man führe zu Gunſten dieſes kirchlichen Einfluſſes gewöhn⸗ 
lich den Sag an, die Schule ſei die Tochter der Kirche. Die⸗ 
ſer Satz ſei falſch. Die Schule ſei vielmehr ein Product des 
practiſchen Lebens. Eine Mutter der Schule ſei die Kirche 
niemals geweſen, höchſtens eine Stiefmutter. (Große Heiter⸗ 
keit). Nicht nur die büreaukratiſche, ſondern auch die kleri⸗ 
kale Scholarchie ſei alſo verwerflich. In Scene ſei vielmehr 
der dritte Factor zu ſetzen: die Gemeinde. Er empfeh le des⸗ 
halb beſonders diejenige Reſolution, welche Beſchräukung oder 
vielmehr gänzliche Aufhebung des klerikalen Einfluſſes wollte 
und Verſtärkung des Einfluſſes der Gemeinde nach dem Prin- 
zip der Selbſtverwaltung. Schließlich wolle er nur noch ein 
ſchlagendes Beiſpiel anführen für die Uebergriffe des 
Staats in der Schule. : 

„In der Stadt Preußiſch⸗Striegau hat ſeit 40 Jahren 
zur Zufriedenheit der ganzen Stadt eine öklaſſige Simultan⸗ 
ſchule beſtanden. Plötzlich beantragt der katholiſche Pfarrer 
daſelbſt eine Theilung der Schule in eine evangeliſche und 
katholiſche Schule. Er wird von der Regierung abgewieſen, 
aber auf feine Beſchwerde an den Miniſter billigt diefer ſei⸗ 
nen Antrag. Es erhebt ſich die ſtärkſte Opposition des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten. Dieſer ſchließen ſich faſt 
ſämmtliche Bürger an, ja ſehr viele katholiſchen, Bürger er⸗ 
klären ausdrücklich, daß fie ihre Kinder auf keinen Fall in 
die katholiſche Schule ſchicken würden. Alles das hilft nichts 
(große Heiterkeit). Das erlaubt ſich der Staatsbüreaukra⸗ 
tismus. Er gebe fo weit, son dem neuen Unterrichtsgeſetze 
im freien Staate neben der freien Kirche die freie Schule zu 
verlangen. Wolle die einzelne Gemeinde eine confeffionelle 
Schule, eine Simultanſchule, eine confeſſionsloſe, eine pari⸗ 
tätiſche oder ſogen. Humanitätsſchule, ſo müſſe ihr dieſe je 
nach ihrem Belieben gewährt werden. Die einzelne Com⸗ 
mune muß das Recht haben über die religtöſe Bildung ihrer 
Kinder endgiltig zu beſchließen. In dieſem Sinne neh⸗ 
men Sie die Reſolutionen an und beſchließen Sie die freie 
Schule.“ (Bravo.) ü 

Cultusminiſter v. Mühler: Ich halte mich für ver⸗ 
flichtet, den Standpunkt der Regierung darzulegen. Die 

egierung glaubt zunächſt mit Befriedigung zurückblicken zu 
dürfen auf den Stand des Volksſchulweſens und des gelehr⸗ 
ten Schulweſens bei uns in Preußen. Das günſtige Reſultat 
deſſelben iſt die Frucht einer langjährigen treuen Arbeit aller 
Behörden und Perſonen, die dabei betheiligt ſind. Verglei⸗ 
chen wir die Zuſtände, wie wir ſie gegenwärtig haben, mit 
denen vor etwa 50 Jahren, ſo finden wir darin nicht allein 
die Zahl der Schüler und Lehrer in einer außerordentlichen 
Weiſe gehoben, wir finden auch, daß der Bildungsſtand der 
Schulen ein weit vorgeſchrittener ift; wir finden auch, daß 
in den äußeren Einrichtungen der Schule weſentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht find. Die Verbeſſerung der Lehrergehälter 
iſt vorgeſchritten. 

Der Regierung iſt ſehr wohl bewußt, daß auf dieſem 
Gebiete noch ſehr viel zu thun übrig bleibt und es iſt ſchon 
in den gehaltenen Reden auf verſchiedene Punkte hingewieſen 
worden, welche noch der Beachtung unterliegen müſſen. Ich 
gedenke namentlich der Stellung der Lehrer, die in vielen 
Gegenden entſchieden einer Aushilfe bedarf; ich gedenke der 
Lage, in welcher ſich die penſionirten Lehrer befinden, und der 
Lage der Wittwen und Waiſen des Lehrerſtandes. Es iſt 
der lebhafte Wunſch der Regierung, dieſen und anderen Be⸗ 
dürfniſſen zu Hilfe zu kommen. Man kann auch noch weiter 
—— . n —ñrðĩ7«ͤ —̃ 
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gehen in der Behandlung des öffentlichen Schulweſens; man 
kann dem Status, der ſich in geſchichtlicher Weiſe entwickelt 
hat, einen abgerundeten, durch geſetzliche Beſtimmungen be⸗ 
feſtigten Abſchluß geben und auch dieſem weiteren Hinblick 
verſchließt ſich die Regierung nicht; fie hält dies für das zu 
erſtrebende Ziel. Wenn die Regierung in dieſem Augenblicke 
noch nicht ſo weit iſt, um mit beſtimmten Vorlagen vor die 
Laudesvertretung zu treten, ſo iſt der Grund davon in den 
Erklärungen bereits angedeutet, die mein Commiſſarius in 
der Commiſſion abgegeben hat. Die Regierung in ihrer ge⸗ 
genwärtigen Geſtalt hat die Vorberathungen noch nicht zu 
dem Abſchluſſe gebracht, deſſen ſie bedarf, um mit Sicherheit 
in einer Frage von ſo großer Bedeutung vor das Haus tre⸗ 
ten zu lönnen, und wenn auch der politiſche Standpunkt in 
der Erkläcung erwähnt iſt, I bezieht ſich dies nicht auf die 
gegenwärtigen Verhältniſſe zwiſchen dem Miniſterium und einem 
Theile der Landesvertretung, es bezieht ſich dies vielmehr auf 
die gegenwärtigen allgemeinen Zuſtände in unſerem Vater⸗ 
lande, wo politiſche Anſichten vielfach ouseinander gehen und 
auch das Gebiet des Unterrichtaweſens in ihren Kreis hinein⸗ 
ziehen. Die Regierung muß aber Herr des Materials ſein, 
ehe fie vor die Landesvertretung tritt, um vollkommen gerüftet 
ihre Aufgabe zu erfüllen. Dem Haufe iſt das Recht nicht 
zu beſtreiten, Reſolutionen zu faſſen; die Regierung glaubt 
aber darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die gewählte 
Form der Reſolutionen, er frofe Bedenken hat. Es han⸗ 
delt ſich nicht darum, einer wiſſenſchaftlichen Betrachtung einen 
Abſchluß zu geben, es handelt ſich nicht darum, der gemein⸗ 
ſchaftlichen Stimmung einer Geſellſchaft einen Ausdruck zu 
geben, ſondern es iſt hier eine mit legislativer Befugniß aus⸗ 
eftattete Körperſchaſt, welche Beſchlüſſe faßt. Da dürfte die 
Reſolution nicht die richtige Form ſein. Doch iſt dies 
Sache des Hauſes. Die Regierung kann den Reſolutionen 
gegenüber nicht eine poſitive, vielmehr nur eine negative 
Stellung einnehmen, ohne g die Verpflichtung zu 
übernehmen, in erſchöpfender Weiſe jetzt ſchon auf alle Punkte 
eine Erklärung abzugeben. Diejenigen Punkte, die mit Schwei⸗ 
gen übergangen werden, dürfen nicht als gebilligt betrachtet 
werden, und den Erklärungen ſelbſt darf ein erſchöpfender 
Charakter nicht beigelegt werden. — Nur noch eine berich⸗ 
tigende Bemerkung. Der Vorredner iſt auf die Regulative 
zurückgekommen und hat den Erlaß derſelben als verfaſſungs⸗ 
widrig bezeichnet. In dieſer Beziehung erlaube ich mir nur 
auf einen Beſchluß des Hauſes vom 21. Mai 1860 über die⸗ 
fen Gegenſtand hinzuweiſen. Dieſer Beſchluß lautete, daß 
der Erlaß der Regulative nicht für verfaſſungswidrig zu er⸗ 
achten ſei. Wenn alſo die individuelle Anſicht einzelner Ab⸗ 
geordneter anders iſt, fo ſtelle ich ſolchen ſubjectiven Anſichten 
den Ausſpruch des Hauſes gegenüber. r 
Abg. Fubel (derſelbe hat gleichfalls ein präjudicielles 
Amendement geſtellt, das von der altliberalen Fraction uns 
terſtützt iſt und ungefähr dahin geht, in Erwägung, daß Re⸗ 
formen im Volksſchulweſen und ein Unterrichtsgeſetz dringend 
nöthig, die Petitionen zur Berückſichtigung zu überweiſen, 
übſchon eine Berückſichtigung von dieſem Miniſterium nicht 


zu erwarten. Er erkenne zunächſt den Fleiß und die Sorg⸗ 


falt der Arbeiten der Commiſſion an. Mit den aufgeſtellten 
Grundſätzen ſei er aber nicht überall einverſtanden. — Die 
aufgeftellten Sätze der Commiſſion ſeien nicht blos Grund⸗ 
ſätze, ſondern zum Theil Specialitäten; auf Specialitäten 
könne man ſich aber erſt bei Abfaſſung des Geſeses ein- 
laſſen. Es ſeien unter den queſtionirten Sätzen ferner ſolche 
enthalten, die hinter der Verfaſſung zurückbleiben, zum Theil 
ſogar direct gegen die Verfaſſung verſtoßen. Mit Satz 9 
z. B., daß das Gehalt der Lehrer nicht hinter dem der Sub— 
alternbeamten zurückbleiben dürfe, köune er ſich nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Dahin gehörten ferner die Grundſätze 
über die Verwaltung und Aufſicht der Schulen, über die 
Steigerung des Einkommens mit dem Dienſtalter, über die 
Verbindung der Kirchenämter mit dem Lehramt (Satz 19). 
Vor Allem hätte man ſich beſtimmter ausſprechen müſſen über 
— - — — — —— — 


Wahrheit zu gelangen ſuchen ſollten. In dieſer Weiſe 
Bet ich über die Art, meiner Pflicht nachzukommen, 
utſchluß gefaßt. Die hohe Verantwortung deſſelben 
nehme ich auf mich, und Ihnen, meine Herren, ſteht es frei, 
diefe Geſinnung als die Beweggründe meines Verfahrens be⸗ 
kannt zu machen. Während ich die lebhafteſte Daukbarkeit 
für die vielfache Anerkennung empfinde, die mein Verfahren 
Seitens meines Vaterlandes gefunden hat, kann ich mich der⸗ 
ſelben nur würdig zeigen, indem ich der Stimme meines Ge⸗ 
wiſſens unwandelbar folge.“ Dennoch blieben dem uneigen⸗ 
nügigen, hochſinnigen Patrioten nicht die niedrigſten Verdäch⸗ 
tigungen erſpart, man beſchuldigte ihn, aus dem Staatsſchatz 
Gelder für ſeinen perſönlichen Gebrauch zu entnehmen, ſo 
daß der Finanzminiſter — denn Washington ſelbſt antwortete 
auf dieſe Angriffe nicht — öffentlich erklären mußte, dem 
Sachwalter des Präſidenten niemals eine höhere Summe als 
ſein Gehalt betrage, ausgezahlt zu haben. „Nicht durch die 
Stimme der Parteien, ſchrieb Washington an einen Freund, 
ſondern durch die Jahrbücher meiner Verwaltung hoffe ich 
einſt gerechtfertigt oder verurtheilt zu werden.“ So ratifi⸗ 
eirte er denn auch den aus England zurückgekommenen Neu⸗ 
tralitätsvertrag, obgleich das Repräſentantenhaus, während 
feiner legten Seffion unter Washingtons Präſidentſchaft im 
Jahre 1796, den Ausdruck „unbedingten Vertrauens“ in ſei⸗ 
nem Adreßentwurf auf die Eröffnungsrede firih. Als das 
Repräſentantenhaus dann die Vorlage der auf den Vertrag 
bezuͤglichen diplomatiſchen Papiere verlangte, verweigerte ſie 
der Präſident, weil „nach der Verfaſſung eine ſolche Forde⸗ 
rung nur dem Senat zuſtände, dieſem aber die Papiere be⸗ 
reits bei der Begutachtung des Vertrages vorgelegen hätten“. 
Die Wendung der franzöſiſchen Polilik nach Abſchluß des 
engliſch⸗amerikaniſchen Vertrages bewies bald, daß Was hing⸗ 
tons feſte aber friedliche Haltung den Nationalintereſſen am 
foͤrderlichſten fei. —— SGcqhuß folgt.) 


Stadt⸗Theater. ü 

Der Geburtstag Sr. Maſeſtät des Königs wurde im 

70 70 durch einen von Herr Alberti geſprochenen Prolog 
eilig be, a Aufführung der Weber'ſchen Oper Oberon 
für mehrere f — Während man den meiſten Opern eine 
hat, leidet 885 8 nicht ausreichende Handlung vorzuwerfen 
Ei le Scene verd weren. an zu großer Ueberfülle der Action. 
laufbörlich Bene En die andere, Oberons Zauberſtab ſchafft 
ers iedenſten Sinmel 1 — bunteſten Wechſel und in den 
wic 1 der handelnd en chen. Von einer dramatiſchen Ent⸗ 
11 der Dichter auch zu Heben e deren Anzahl ſo groß A 
flucht hat nehmen müſſen, kann Bier nich de Rede ein, wo 
5 6 here y nenten Fuß h ele e . at 
i jpidnaliſtru ren zu einge⸗ 

hender muſikaliſcher Individualiſtrung der ſingenden Chars, 


tere. So hinderlich dieſe tableauxartig aufgebaute Handlung 
der Herſtellung eines einheitlichen deamatiſchen Kunſtwerkes 
war, ſo günſtig erwies ſich die romantiſche Grundfarbe des 
Ganzen für die blühende Phantaſie des Tonſetzers, deſſen 
innerſtes Weſen eben in der Romantik wurzelte, für die es 
ihm vergönnt war, eine völlig neue und originelle, mit dem 
beſtechendſten Melodienreiz ausgeſtattete Tonſprache ins Le 
ben zu rufen. Die Weber'ſche Elfenromantik, deren ſüßer, 
zauberiſcher Duft dem Oberon eine ſo anziehende Lokalfarbe 
mittheilt und bei weitem das Genialſte und Vollendetſte in 
der Oper iſt, hat bis auf die neueſte Zeit zahlreiche Nach⸗ 
ahmer unter den Componiſten gefunden, aber außer der Men⸗ 
delsſohn ſchen Muſit zum Sommernachtstraum findet ſich in 
dieſem Genre nichts Ebenbürtiges vor. „Oberon“, als Oper 
betrachtet, leidet, zumal nach der gegenwärtigen Anſchauungs⸗ 
weiſe, an weſentlichen Schwächen und Gebrechen, dafür aber 
bietet das Muſikwerk eine unerſchöpfliche Quelle der an⸗ 
ziehendſten und reizvollſten Schönheiten dar, im Vokalen wie 
im Inſtrumentalen. Der ritterliche Hüon, die ſchwärmeriſche 
Rezia, die bald ſchmachtende, bald naive Fatime, der muntere, 
mehr dem Realen zugewandte Scherasmin, Alle find mit reis 
chen und characteriſtiſchen Blüthen der Melodie ausgeſtattet 
und ringen mit dem muſtkaliſch prachtvoll illuſtrirten Elfen⸗ 
reich, dem romantiſchen Oberon und den poetiſchen Elfen⸗ 
chören um den Preis. — Die Oper iſt ſehr ſchwer in Scene 
zu ſetzen und läuft immer Gefahr zu ſcheitern, wenn der er⸗ 
forderliche bedeutende ſceniſche Apparat entweder lückenhaft 
iſt oder nicht mit der äußerſlen Präziſton gehandhabt wird. 
In dieſer Beziehung muß man in der Provinz nicht aus⸗ 
ſchweifende Wünſche hegen, wenn man Täuſchungen entge⸗ 
hen will. Doch können Störungen im Decorationswechſel 
immer vermieden werden. Wenn Oberon ſeinen Schüslingen 
den Hafen von Ascalon zeigen will und ruhig warten muß, 
bis es der trägen Hinterwand gefällig iſt, ſich müyſam zu 
erheben, ſo iſt das als Nacıläfligteit zu rügen. In einem 
Zauberſtück muß Alles Schlag auf Schlag gehen, ſonſt wird 
der Wirkung die Spitze abgebrochen. 

Von den Darſtellern erwähnen wir zunächſt Fräul. 
Hülgerth als Rezia. Dieſe fleißige Künſtlerin bietet durch 
ihre tüchtige Technik von vornherein für jede neue Rolle ge⸗ 
wiſſe Garantien dar. Doch können wir die Rezia inſofern 
nicht zu ihren glücklichſten Leistungen zählen, als ihre Stimme 
nicht über ein genügend weiches Colorit gebietet, wie man es 
dieſer ſchwärmeriſchen Heldin wünſchen möchte. Der Vortrag 
der Ocean-Arie, für welche die Sängerin übrigens ein bes 
deutendes Material beſitzt, war nicht ganz übereinſtimmend 
mit dem Nuancenreichthum der Muſik. Es ſchien, als ob 
Fräul. Hülgerth die Rezia noch nicht unbedingt beherrſchte, 
was auch einige Gedächtnißfehler, z. B. ein ſehr merkbarer 
in der erſten Arie, andeuteten. Herr Sonnleithner befigt 
für den geſanglich ziemlich unbequem geſchriebenen Hüon 
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den Begriff „Schulvorſtand“, wovon der Bericht kein klares 
Bild gebe und über die Organiſation der Schulinſpection 
hätte man genauer ſcheiden muͤſſen zwiſchen dem, was in das 
Schulgeſetz gehöre und was der Verwaltung zu überlaſſen ſei. 
Es werde ja nicht immer Miniſter geben, die nur „auf 
Befehl Sr. Majeſtät“ handelu, ſondern hoffentlich in nicht 
zu langer Zeit ſolche, die auch Gewicht legten auf die Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Abgeordnetenhauſe: Das fei das beſte 
Eorrectiv für etwaige Verwaltungs mißbräuche. Redner geht 
ſchließlich auf eine Widerlegung einzelner Ausführungen des 
Miniſters ein. Wenn derſelbe von der fetzigen Spannung 
mit einem Theil der Volksvertretung geſprochen, fo ſei an 
den Erlaß der Verordnung über das Schulweſen vom Jahr 
1763 zu erinnern, in einer Zeit viel größerer Spannung. Durch 
Vorlage eines poſitiven Geſetzes ſei der Spannung am beſten 
abzuhelfen. — Der Miniſter erkenne die bebrängte Lage der 
Volksſchullehrer an. Dieſelben hätten aber ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht auf auskömmliches Gehalt. Wie wolle der 
Miniſter dieſe Anſprüche zurückweiſen? Auf dem Wege der 
Verordnung könne man dieſem Zuſtande nicht abhelfen. Eben⸗ 
fo verhalte es ſich mit der Penſionirung. — Ein Minifter, 
der nur einiges Bartgefühl für die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung habe, dürfe nicht etwa einzelne Theile des im Art. 26 
verheißenen Unterrichts geſetzes vorlegen, ſondern müſſe bal⸗ 
digſt das ganze Geſetz einbringen. Daß die Regulative ver⸗ 
faſſungswidrig, ſei auch noch heut — trotz der Gegenanfüh⸗ 
rung des Miniſters — feine Meinung und volle Ueberzeu⸗ 
gung. Es ſei unverantwortlich, daß vor Erlaß des Unter⸗ 
richtsgeſetzes Beſtimmungen über die Aenderung der Semi⸗ 
narien getroffen. — Der Erlaß des Unterrichtsgeſetzes müſſe 
für den Cultusminiſter dieſelbe Bedeutung haben, wie ein be⸗ 
willigtes Budget für den Finanzminiſter. (Beifall von der 
Fraction Simſon.) Schluß folgt.) 


f Politiſche Ueberſicht. 

Die Hauptfrage dieſer Seſſton und die Urſache unferer 
Staats- und Verfaſſungskriſis, die Militairfrage, wird nun⸗ 
mehr auch in den beiden großen Fractionen zur Berathung 
kommen. Wie wir bereits früher angedeutet haben, werden 
namentlich in der Fortſchrittspartei zwei Meinungen in Be⸗ 
treff der Behandlung der von der Regierung eingebrachten 
Militairnovelle ſich geltend machen. Die eine, von Waldeck und 
einem kleinen Theil der Fortſchrittspartei vertreten, geht da⸗ 
hin die Novelle einfach abzulehnen und ganz auf das 
Geſetz von 1814 zurückzugehen, die Majorität der Partei 
(darunter v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, Virchow, v. Vaerſt, 
Behrend ꝛc.) wollen dagegen die Regierungsvorlage nicht 
einfach ablehnen, ſondern ihr einen ſelbſtſtändigen Entwurf 
gegenüberſtellen, in welchem ſie die Forderungen der großen 
liberalen Partei des Landes ausſprechen und damit die Grund⸗ 
lage angeben, auf welcher eine Ausgleichung der beſtehenden 
Differenzen allein möglich iſt. Bereits zu wiederholten Ma⸗ 
len haben wir uns ganz entſchieden dahin ausgeſprochen, daß 
der letztere Weg der zweckmäßigere ſei. Mit einem ſolchen 
pofltiven Vorgehen ſchafft das Haus das Material für die 
Zukunft unſeres Staats. Wir zweifeln nicht daran, daß die⸗ 
ſes ſchnelle Verwendung finden werde, wenn der über kurz 
oder lang mit Sicherheit zu erwartende Umſchwung eintreten 
wird. Mit demſelben entwirft ſie zugleich ein feſtes Pro⸗ 
gramm in 9805 wichtigſten Frage unſeres Staat 112 
welches als entſcheidend Bei den nächſten Wahlen zu $ 255 
ten ſein wird. Gerade die Frage über die Behandlung der 
Militairnovelle iſt von großer Bedeutung und wir werden fie 


daher in nächſter Zeit einer ausführlicheren Erörterung 


unterziehen. 

Die Beziehungen unſerer Regierung zu Frankreich ſind 
nicht die beſten. Wir beſchränken uns für heut in dieſer Be⸗ 
ziehung auf folgende (augenſcheinlich officidfe) Notiz der 
„Kreuzzeitung“, welche, nachdem fie erklärt hat, daß die Ver⸗ 
öffentlichung der bekannten franz. Depeſchen im „Moniteur“ 
ein „dem bisherigen diplomatiſchen Brauche wenig conformer 


nicht ausreichende Technik. Mit dem Figurenweſen ging es 
etwas holprig, dagegen wirkte die Cantilene im Ganzen gut. 
Fräul. Hofrichter (Fatime) hatte ſich vor der Vorſtellun 
als unpäßlich ankündigen laſſen, war aber doch mit Eifer bei 
der Sache. Die Routine des Herrn Emil Fiſcher kam 
dem Scherasmin ſehr zu gut, trotz der für einen Baſſiſten 
ſehr hohen Lage der Partie. Herr Louis Fiſcher (Oberon) 
ſchien anfänglich mit Indispoſition zu kämpfen, wurde aber 
ſpäter Herr über ſeine Stimme. Das ſchöne Lied des Meer⸗ 
mädchens wurde keineswegs erquicklich geſungen. Frau Rofa 
Fiſcher hatte plötzlich die Sprechrolle der Roſchana über⸗ 
nommen für das erkrankte Fräul. Ungar. Markull. 
“ Geſtern begann Fräulein Pauline Ulrich vom 
Hoftheater zu Dresden auf hieſiger Bühne ein Gaſtſpiel mit 
der Rolle der Jane Eyre in dem bekannten Schauſpiel: 
„Die Waiſe aus Lowood“ von Frau Birch- Pfeiffer. Da wir 
ſchon häufig Gelegenheit gehabt haben, uns über die Art, wie 
man in neuerer Zeit Dramen ſchreibt, indem man alle möglichſt 
beliebten Ro.sane ſchlechtweg in Scene ſetzt, auszuſprechen, und 
auch das vorliegende Stück ſchon mehrfach beſprochen worden 
iſt, ſo können wir diesmal alle derartigen Bemerkungen weg⸗ 
laſſen und uns nur mit der geſtrigen Aufführung beſchäftigen. 
Schon in der erſten Abtheilung, einem Vorſpiel, in welchem 
die junge 16jährige Jane Eyre, von ihrer Umgebung gequält 
und boshaft verfolgt, in der Fülle ihres Schmerzes uns die 
ganze Größe der Leidenſchaft und Energie ihres Weſens 
entfaltet, eine Scene, die von den meiſten ey er 
dieſer Rolle nur zu einer Geſundheitsprobe ihrer Lungen ber 


nutzt wird, gelang es Frl. Ulrich, bei weiſeſter Mäßigung 


ein ſo wundervolles Bild dieſer anziehenden, glühenden Mädchens 
Seele vor Augen zu bringen, daß wohl über ihre weitere 
Durchführung der Rolle kein Zweifel mehr bleiben konnte. 
Der Verlauf des Stückes, der uns die Heldin nach 8 Jahren 
mit gereifterem Weſen, in der Stellung einer armen Erziehe⸗ 
rin bald mit dem ſtolzen Bewußtſein ihres eigenen Werthes, 
bald mit der ſchweren Empfindung der ſtets verlaſſenen, uns 
geliebten Waiſe worführt, gab Frl. Ulrich reiche Gelegenheit, 
uns ihre Meiſterſchaft in treuer, ergreifender Zeichnung der 
verſchiedenſten Seelenſtimmungen zu zeigen, und verfehlte 
nicht, das leider nur kleine Publikum wahrhaft hinzureißen. 
Frl. Ulrich beſitzt neben den zufälligen Schickſalsgaben einer 
edeln, feſſelnden Erſcheinung und einer wohlklingenden, weichen 
Stimme, ein tief durchdachtes, ernſtes Spiel, was ſie zu den 
00 6 Leiſtungen befähigt, die überhaupt auf dem dramati⸗ 
chen Gebiete zu löſen ſind, und wir ſehen daher mit großer 
Spannung und Freude ihrem weiteren Auftreten entgegen. 
Herrn Alberti, dem die ſchwierige Rolle Lord 19 
zu Theil geworden, müſſen wir unſere vollkommenſte Aner⸗ 
kennung e auch das Publikum zollte ihm neben 
der geehrten Künſtlerin vielen Beifall. a 


an 


Act“ if, folgendermaßen ſich ausſpricht: „Uebrigens dürfte 


die Bedeutung und Tragweite dieſer franzöſiſchen Publica» 


tionen erſt dann richtig gewürdigt werden können, wenn man 


überblickt, in welcher Weiſe Seitens unſerer Regierung eine 
Erwiderung erfolgt iſt. Einſtweilen müſſen wir uns beſchei⸗ 
den, N zu verweiſen, daß, während in früherer Zeit die 
franzöſiſche Regierung in Beziehung auf die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe meiſt eine ſchwankende Haltung bewahrt, bald hier⸗ 
und bald dorthin ſich geneigt hat, die neueſten Schritte die 
entſchiedener Neigung bekunden, öſterreichiſche Intereſſen 
egen Preußen zu fördern. Es ſcheint aber aus dieſem Be⸗ 
traben den Gegenſatz zu verſchärfen, gerade das Gegentheil 
von dem, was man bezweckt, hervorzugehen.“ 

Aus Wien wird als zuverläſſig mitgetheilt, daß Defter- 
reich ee Haltung verbleiben will. Inzwiſchen 
wer gland und Frankreich fort, in Petersburg zu Gun⸗ 
n der Polen zu wirken. 


Dentſch la: d. 

„Berlin, 23. März. Heute wurden ſechs Preß⸗ 
Broscfe vor dem hieſigen Gericht verhandelt, und zwar gegen 
die „Berliner Allgemeine Zeitung“, „Berliner Reform“, „Bör⸗ 
fen» Zeitung“, „Deutſchen Jahrbücher“, „Bund“ und „Ham⸗ 
burger Reform.“ In den fünf erſteren Fällen erfolgte Frei⸗ 
ſprechung, nur die Beſchlagnahme der Hamburger „Reform“ 
wurde beſtätigt. 5 
Br: Der Fürſt von Hohenzollern iſt nach Düſſeldorf zu⸗ 


ereiſt. 
— Wie die „Volkszeitung“ hört, wird am 1. April der 
im literariſchen Bureau redigirte „Tagesbericht“ aufhören. 


Durch die Streichung der „geheimen Fonds“ iſt auch dieſem 


Inſtitut die Lebenskraft entzogen worden. 

— Der Geh. Regierungsrath Hahn, bisher Schulrath 
der Regierung zu Stralſund, ſeit vorigem Sommer Hilfs⸗ 
arbeiter im a re des Innern, ift zum vortragenden 
Rathe in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

ankreich. 

— Eine polniſche Depeſche meldet der Opinion Nationale, 
daß eine ruſſiſche Colonne preußiſches Gebiet betrat und über 
Pleſchen, Neuſtadt und Wreſchen zog, worauf ſie wieder auf 
ruſſiſches Gebiet zurückkehrte. Die Opinion Nationale be⸗ 
merkt hierzu: „So geſchehen in Ausführung der Convention 
vom 8. Februar.“ 

Von der franzöſichen Grenze, 20. März, wird der 
„Köln. Z.“ geſchrieben: „Die Niederlage des Langiewicz ſoll 
auf den franzöſiſchen Hef einen tiefen Eindruck gemacht ha⸗ 
ben. Man hatte auf größere Widerſtandsfähigkeit Seitens 
der Polen gerechnt. Man hofft in Paris allerdings, daß noch 
nicht Alles zu Ende ift, und man zählt, wie ich aus dem 
Schreiben eines e Polen entnehme, auf die 
Energie Wyſockis. Die franzöſiſche Regierung wird ihre 
diplomatiſchen Projecte nicht aufgeben, das mögen Sie als 
gewiß betrachten. England und Oeſterreich könnten ſich in 
einem Augenblicke, wo Rußland Sieger iſt, leichter einigen 
als früher, und wenn es der europäiſchen Diplomatie wirk⸗ 
lich Ernſt iſt, eine dauernde Gefahr für Europa endlich zu 
befeitigen, fo würde fie die Gelegenheit wahrnehmen, um den 
Czaaren zur Gewährung einer ſelbſtſtändigen Conſtitution 

olens zu beſtimmen. Die letzten Berichte von Metternich 
günftig für die Abſichten Frankreichs. In wie weit 
nahme des Inſurgenten⸗ Generals die Geſinnungen 
as ändern werde, muß die Zukunft lehren. 
— Die Wahl- Agitation in Frankreich beginnt. — Die neue ; 
ſten Berichte aus Mexiko ſind wieder nicht glänzend. 
Mußland und Polen. 

A* Warſchau, 23. März. Die Sonntage ſcheinen 
für Extra⸗Beilagen des „Dziennik Powszechny“ auserſehen 

ſein. Die heutige lautet: Laut einer vom Militär⸗ 
Commandanten der Abtheilung von Radom und von den K. 
öjterreichijchen Behörden aus Galizien erhaltenen amtlichen tele⸗ 
. Nachricht, iſt die Bande der Aufrührer, unter An⸗ 
ührung Langiewicz', verſprengt worden. Ein Theil dieſer 
Bande, zugleich mit ihrem Anführer Langiewicz, hat auf der 
Flucht die Grenze überſchritten und iſt dort von der öſter⸗ 
reichiſchen Behörde gefangen genommen worden. Langiewicz 
iſt nach Tarnow abgeliefert. Die Ueberbleibſel der Aufrührer 
werden überall verfolgt. Das Publikum glaubt an die Rich⸗ 
tigkeit der Nachricht nach wie vor nicht oder nicht ganz. 
Jedenfalls zeigt ſich trozdem, wie allgemein der Schlag ge⸗ 
fühlt wird, der die Inſurrection durch den Verluſt des ein⸗ 
zigen Mannes, der ſich in dem jetzigen Verzweiflungskampf 
einen Namen gemacht hat, treffen muß. Ich ſollte es nicht 
mehr wagen Prophezeiungen auszusprechen, da ich mich ſchon 
einmal in dieſer Sache nicht bewährt habe, indem ich zu An⸗ 
fang des Aufſtandes demſelben kaum einige Tage Dauer 
vorher ſagte; ich glaube aber doch, daß mit der Vernichtung 

Corps Langiewicz der Aufſtand niedergeworfen iſt. 
— Der Großfürſt ſoll, wie ruſſiſche Generale erzählen, 
auf die Nachricht vom Entkommen Langiewiez' über die 
Grenze feine Freude darüber geäußert haben, da er. jonft 
re kei der Frage ob begnadigen oder erhängen, in 

legenheit wäre. 7 
— Mieroslawski veröffentlicht folgenden Proteſt: 
„Urkunde. Die proviſoriſche National⸗Regierung erſucht in 
Gegenwart des Aufitandes in Polen den General Ludwig 
Mieroslawski, die Dictatur und das Ober⸗Commando dieſes 
Aufſtandes zu übernehmen. 

Warſchau, den 25. Januar 1863.“ 

Als Beweis für die Uebergabe aller Vollmachten des 
National⸗Comités an dieſe neue Regierung trägt vorſtehende 
Urkunde daſſelbe Siegel, wie jenes des vormaligen Comités 
an ſich, mit der Umſchrift: „Freiheit, Gleichheit, Unabhängig⸗ 
kein“, und in der Mitte, auf drei geſonderten Wappenfel⸗ 
dern, den Adler, den Ritter und den Fel Michael. 

„Proteſt. Durch vorſtehendes Actenſtück hat mich die 
proviſoriſche Regierung zur Dictatur berufen und mir den 
Oberbefehl über die ſämmtliche bewaffnete Macht dieſes Auf- 
ftandes übertragen. Ich habe dieſe ehrenvolle Bürde auf mich 

enommen unter gewiſſen Bedingungen, welche in meiner 
ntwort an die Commiſſare der Regierung erläutert waren 
und von mir mit ganz militairiſcher Pünktlichkeit inne gehal⸗ 
ten worden ſind. Gleichzeitig gab ich eine Proclamation zur 
Preſſe, deren Verbreitung im geeigneten Augenblick vor ſich 
gehen ſollte. Nichts deſto weniger unterließ ich aus einem 
Gefühle hoher Schicklichteit und aus Achtung vor dem ſtol⸗ 
zen Schmerze des Vaterlandes, der weder Borſpiegelungen 
noch Ueberrumpelung als möglich erſcheinen ließ, meine Er⸗ 
nennung zur öffentlichen Kunde zu bringen, bis unſere Waj- 
fen einen Boden und eine Tribüne würden erobert haben, 
von wo aus das ganze Land mich hören könnte. Deßhalb 
wurden nur die aufſtändiſchen Behörden und Abtheilungs⸗ 
ührer davon unterrichtet, damit Niemand in einem Inſub⸗ 
1 feine Unbekauutſchaft der Sache vorgeben 
une. g 


ruhig, ab Auswärts ohne 
flau, ab Königsberg April⸗Mai à 73% zu haben. — Oel 


„Inzwiſchen, mit ſchmählichem Mißbrauch meiner Bürger-] motheum 56% A Ye Cb. Br. — Leinzl 15 Ag dr E. Br. 
vorſicht, mit eiliger Benutzung des kurzen Augenblickes, wo] — Rüböl 15 N de Cb. Br. — Leinkuchen 64—67 Au Jar Ed. 
ſchwere Krankheit mich zwang, einen ſicheren Zufluchtsort zu Br. — Rübkuchen 58 Lu Jar en. Br. — Spiritus. Loco 
ſuchen, mit Hintanſetzung des förmlichſten und feierlichſten Verkäufer 15 &, Käufer 14% Re ohne Faß; Verkäufer 
Actes der Nationalregierung, hat ſich Marian Langiewicz am 16% Rg incl. Faß; der März Verkäufer 15 &, Käu⸗ 
10. März auf den Bereich einiger Quadratmeilen zum zwei⸗ fer 14% . ohne Faß: dar Frühjahr Verkäufer 16% , 
ten Dictator der polniſchen Nation aufgeworfen. Käufer 15% & incl. Faß; 92 Auguſt Verkäufer 17% 3% 

„„Ich nehme dieſe kecke Herausforderung zum Bürgerkrieg incl. Faß Ar 8000 pCt. Tr. 
nicht an; ich begnüge mich, an die Vernunft der Nation zu romberg, 22. März. Wind: Süd ⸗Weſt. Witte⸗ 
appelliren, indem ich im Namen der lebenden oder todten | rung: ſchön, Morgens 4° Wärme. Mittags 6° Wärme, 
Zeugen und Bürgen des Actes vom 25. Januar gegen die Weizen 125 — 128 U holl. (818 25 4 bis 838 24 
zieſem Act durch Marian Langiewicz zugefügte Schmach 2 Zollgewicht) 60 — 62 Ag, 128 — 130 fl 62 — 64 
Einſpruch thue. 11. März 1863. General Ludwig Mieros⸗ f, 130 — 134 4 64 — 68 N — Roggen 120 — 
laws ki.“ , 125 8 (788 17 M bis 81 4 25 m) 38—40 Re 

„„Nach Durchleſung obigen Proteſtes des Generals Zub» | — Gerſte, große 30 — 32 , kleine 26 — 30 A — 
wig Mieroslawski erklären die Unterzeichneten, weiland Mit⸗ Hafer 27 Ga dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
glieder des nationalen Central⸗Comites als Augenzeugen. . — Kocherbſen 36 — 38 &. — Raps 90 — 95 
zwar gleichzeitig mit Ladislas Janowski, Commiſſar dieſes A — Rübſen 90 — HE — Spiritus 13% & 
Comités, handelnd als proviſoriſche Regierung, dem General | Jar 8000 2. = } 

Ludwig Mieroslawski von Seiten dieſer Regierung eine uns Stettin, 21. März. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen matt und niedriger, 9% 85 4 gelber 64 — 66! 


ter dem 25. Januar abgefaßte Einladung nach Paris über⸗ 
bracht zu haben, die Dictatur und das Ober⸗Commando des Ag bez., (angemeldet 300 Wiſpel) , 83/85 8 gelber Frühl. 
polniſchen Aufſtandes zu übernehmen. Wir erinnern das | 67, 66%, „ . bez, 66% g. Br. u. Gd., Mai- Juni 68 
Land daran, daß unſer dritter College Ladislas Janowski [ bez. u. Br., Juni⸗Juli 68%, ½ Rg. bez. u. Gd., Juli⸗ 
auf dem Schlachtfelde von Krzywosendz an der Seite des | Auguft 69%, %, 69 Rg bez. u. Gd., Aug. 70 g bez. — 
Dictators unfere gemeinſame Mijfion für letzteren mit feinem | Roggen flau (angemeldet 200 W.), Per 20008 loco 43% 
Blute befiegelt hat. —44 K bez., Früh. 44, 43% . bez., 44 RG. Br., Mais 
„In Folge deſſen glauben wir uns berechtigt und vers | Juni 44¼½ Br., 44 . Gb., Juni⸗Juli 4% — ½ 
pflichtet, nicht nur den Proteſt des Generals Ludwig Mieros- | & bez., Juli- Aug. 45 ½ Ag God., Sept.» Oct. 45 &. 
lawski vollſtändig zu illigen, ſondern auch unſererſeits im bez., Br. u Gd. — Gerſte ohne Kaufluſt. — H af er loco 
Namen der Regierung, die wir vertreten haben, gegen das Jar 50 8 22 — 22%, & bez., 47/50 U Frühi. 23 & bez. 
ſchnöde Attentat des militäriſchen Führers der Aufftändifhen | — Erbſen unverändert. — Rüböl feſt und höher, 
154 — % &. bez., mit Faß 16 ¼ M bez., April⸗Mai 15 , 


von Sandomir, Marian Langiewicz, feierlichſt zu proteſtiren. 
— 15. März 1863. (gez.) Ladislas Danilowsti. Ladis⸗ % & bez., J. K Br., Sept.» Oct. 14 . Br., 13% 3 
las Jeska.“ Gd. — Spiritus feſter, (angemeldet 10,000 Quart), loco 
ohne Faß 14% &. bez., mit Faß 14% bez., Frühl. 
14½, % Rg bez., Mai⸗ Juni 14% . Gd., Jun Juli 
14% S Gd., ½ &. Br., Juli Aug. 15 . Gd. — 
Leinöl loco incl. Faß 14% N bez., ohne Faß 14% 
Reg. bez, Pommerſches 14% Ag bez. — Pottaſche, Ima 
Caſan⸗9¼ . bez. — Banca⸗Zinn 41½% & bez, 
42 ½ K&N. Br. 

Berlin, 23. März. Wind: Welt. Barometer: 28°. 
Thermometer: früh 5» +. Witterung: trübe. — Weizen 
r 25 Scheffel loco 60 — 70 Ag — Roggen Jar 2000 
loco 42 — 45% g., do. März 4% . bez. u. Br., 
44%, Rg Gd., Frühl. 44, 44%, 44 RG bez., Br. u. Gd. 
Mal ⸗Juni 44 ½ Ag bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 44 / . 


Danzig, den 21 März 

„Die Königl. Regierung hat ſich nunmehr bereit erklärt, 
das hieſige Franziskaner ⸗Kloſter ohne weitergehende Be⸗ 
dingungen an die Stadt eigenthümlich zu überlaſſen. Das 
Gebäude ſoll in ſeinem architektoniſchen Charakter erhalten 
bleiben. Die Stadtverordneten werden heute voraus ſichtlich 
dem betreffenden Contract zwiſchen Regierung und Stadt ihre 
Genehmigung ertheilen. 


Börſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. März 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
Angekommen ett ea 3 Uhr — Min. 
wre. 


Letzt. Cre. E 7, f i Auguſt 45 . bez., Br. 
Roggen matt, 444 44 Freu . Rentenbr. 99% 99 155 5 Od., & we 7 Pe 75 33 — 39 Sg. 
re Den u 54 er. ans 8 — — Hafer loco 22 — 24 Kg., dr 1208 März 22 , 
Frühlabe : 44, , Danziger Privatbk. — 1035 März - April vo., Frühl. 22, 21% 4; a 22% 
Spiritus März.. 145 | 14% Sſtpr. Pfandbriefe 874 | 87% | Ag bez, Juni ⸗ Juli 22% Ag bez., Juli - Auguft 23% 
Nübel März: „ 10% | 15% Fele Crevit⸗Actien 94. 943 bez. u. Br — Rü b öl gar 100 Pfund obne Faß loco 15% 
Fc g ee 89% 1011 [Nationale een, 20 8 e 9% K bez. u. Br. 154. % G., März April 15½ 
355 56r. Anleihe 215 101% 8 oten 90% | WE ., il» Mai 15%, 0, l, % Ag bez. u. Gd., 15% 
5% 59. Br. Anl 106% | 106% [ Wechſelc. London 6.214 — Rg Br., Mai⸗Juni 15%, % & bez. u. Br., 15% Ag Gd., 


Hamburg, 22. März. Getreidemarkt. Weizen loco 


Veränderung. — Roggen loco Junt» Juli 14% & bez., Sept. ⸗Oct. 14%, %, e #6 


bez., Br. u. Gd. — Spiritus r 8000 % loco ohne 
Faß 14%, ½ Ag bez., März 14%, ½ . bez. u. Br., 
14% Ag Gd., März» April do., April⸗Mai 14½, % 
. bez. u. Br., 14 ¼. Ag Gd., Mai⸗ Juni 14½, / 


Mai 32s, October 30%. — Kaffee feſt, 3000 Sack dir 
verſe umgeſetzt. 


Amſterd am, 23. März. Getreidemarkt. Schluß | e 5 Br., 14% „ Gd., Juni Juli 147 b 
bericht) Weizen flille. — Roggen e Mai 1 2 höher, ez. u. Br., 14. d., Juni Juli 14% Ag bez. 
fen. ie ee 93. eher 1 79 Rast u. Br., 14% Ag Gd., Yuli» Auguſt 15%, „ . b 


ez. 
Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 15% bez., Sepibr.⸗ 
Oetbr. 15% Re bez. — Mehl. Wir one 
ig 0. ehr Nr. 0 8 94 K e RE 
— Roggenme 290. — 3 7 . O. und 1. 
3 —3½ Re 
Neufahrwaſſer, den 23. März 1863. 

Angekommen: W. Hammer, Ida (SD.), Hull, Gü⸗ 
ter. — F. Lindberg, to Broedre, Copenhagen, alt Eiſen. — 
W. Chriſtenſen, Vitalis; H. St Louiſe; N. P. Kro⸗ 
mann, Anna Chatharina; J. F. Greve, Themis; J. Knuth, 
Rica; R. Soulsby, Albion; J. Dähnke, Dora; C. Grun⸗ 
wald, Maria; A. Darmer, Victor; H. Böſe, Johann; L. 
Haefke, Maria Emilie; M. J. Lud, 7 Soedskende; J. Ma⸗ 
thieſen, Prindſeſſe Caroline Amalie; L. K. Faber, Otto; H. 
Rahn, Monita; J. F. Theeſe, Carl Guſtav; M. Spinding, 
Fortuna; T. Ibſen, Friederike; A. Buchan, Arrow; P. Pl. 
lipp; Louife; C. F. Pertit, Johanna; C. Kropp, Ludwig; 
A. Hanſen, Aurora; J. C. Schütt, Anna Sophie; J. 
Rahnert, Friederike; D. F. Bartels, Robert; J. Jans, Au⸗ 
guſt Maria; N. Nielſen, Seraph; P. Rönne, Flora; C. 
Staroß, Charlotte Gräfin von Eſſen; J. Alwert, Rugia; H. 
Gallas, Palme; H. S. Suhr, Lina; J. L. Buß, Almuth 
Catharine; N. Hinzmann, Europa; C. Käding, Bürger⸗ 
meiſter Müller; J Heitmann, Spica; H. Kruſe, Hoffnung; 
ſämmtlich mit Ballaſt. 

Thorn, den 23. März. Waſſerſtand: 312% 


Fondsbörse. 
A März. 


B. & 
148%1147% J Staatsanl. 53 1.99% 
— 121 Staatsschuldscheine 90 231 


Mai 52%, Herbſt 45%. 

London, 23. März. Getreidemarkt. (Schluß be⸗ 
richt.) In engliſchem Weizen langſames Geſchäft zu Mon⸗ 
tagspreiſen, in fremdem Weizen beſchränktes Geſchäft zu 
unveränderten Preiſen. Gerſte matt, geringere Qualität 
einen Schilling billiger. In Hafer große Vorräthe, einen 
halben Schilling billiger. — Schönes Wetter. 

London, 23. März. Silber 61%. Conſols 92. 1 
Spanier 46%. Mexikaner 31 ½ Sardinier 83 ½. 5 1 Ruſ⸗ 
fen 94. Neue Ruſſen 94%. g 2 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon 
eingetroffen. 

Liverpool, 23. März. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe wie am vergangenen Sonnabend. 

Baris, 23. März. 3 Rente 69, 30. 4% 1 Reute 
96, 70. Nalieniſche 5 7 Rente 70, 70. 3% 10 49%. 
14 Spanier —. Deſterreichiſche Staats » Eifenbahn ⸗Actien 
507,25. Crebit mob. ⸗Actien 1291, 25. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 596, 25. 

röduüktenmarkte. 
Danzig, den 24. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
— 130 /1 — 132/4 f nach Qualität 78½/81 ½ — 82/83 / — 
84/85 — 86/88/90 Ga; erdin. und dunkelbunt 120/3 — 
125 271308 von 674/72 — 73 74 — 75/6 — 77/18 C 
Alles Kr 85 8 Zollgewicht. 
Roggen ſchwer und leicht 53,52 —50/48 e Yar 1258. 
Erbſen von 46 47—48/49 
Gerſte Heine 103/5—107 1104 von 32/33— 37,39 . 


do. gr. 106/108—110/112'15 v. 34/36—39/41/43 Ga Berlin-Anh, E.-A. 


Berlin-Hamburg 


Hafer von 23,24. —. 25,26 9% Berlin - Potsd.- Maga. 188; 192} | Staats- Pr.-Aul. 185501293 12° 
Spiritus ohne Geſchäft. Berhn-Stettin Pr.-O. ug ii, Ge. Pfandbr, 5 87 
80 e Wetter; ſehr ſchöne milde Luft. do. An: 87% 96% Rommersche 34% do. 100 m 
Wind: : do, „Ser, 65 do. o. 44 

Stimmung für Weizen matt und die Preiſe der verkauf⸗ Obersehl,Litt, . u. C. 16531643 | Poseusche do, 4 f 97 86 
ten 150 Laſten erwieſen ſich zu Gunſten der Käufer. Bezahlt do, Lit. B. . 145 do. do, neue 4 55 
iſt für 1258 ordinär bunt 450, Sad 20 % bunt Z. lian ie er * 12 — 861 
495, 1293 hellfarbig , 500, 127/8@ bellbunt . 500, er Sch,-Ob.| 83 — Pomm. Rentenbr, 100 | 99% 
129/308 feinbunt glafig 2 515, 132% feinbunt und 130/18 | Gert. Litt, A. 300 A, 925 91% | Posansche do. 8 | 97 
yellbunt 2 517%, Alles % 858. — Roggen unverändert.] do, Litt. B. 2004, | — | 23 Preuss. 0. 991 99 
1208 * 303, 1218 5%. 303, . 306, 124/58 , 315, | Piar, i. S.-R. 90 89% Pr.Bauk-Aua nt: 1047 1098 
Alles Par 1258. — Weiße Erbjen E 285, 72. 297, grüne Part.-Obl, 500 fl. 917 90% [ Danziger 11 11 044103 
2. 200. — Spiritus nicht gehandelt. Freiw, Anleihe e. See 

Königsberg, 23. März. (K. H. Z.) Wind: SW. +4. 8 ion —— 5 — Aueh. is 980 
G izen etwas matter, hochbunter 126—128 U 77 — 80 , Staatsanl. 56 102 1014 | url. Goldm, à 5 — 1058 
bunter 123 — 1268 70-74 Su, rother 1258 73 u Wechsei-Cours, | 
bez. — Roggen ferner nachgebend, loco 119—120—121— | Amsterdam kurz 143% 14 Paris 2 Mon, 


i 79 
3% 1425 [Wien öst. Währ. 8 Ya 
135 152% [Petersburg 8 W. 2 10 1 
do, do. 2 Mon. 151% 1515 [Warschaug90 SR. 8 T. 


100 
London 3 Mon. 8.218. 21g Bromen 100 G. 8 T. — ar 


London Te dee 
Verantworllicher Nedacteur: H. Rickert in Danzi 
ctesrolugiſche Beobachtungen. 


do. do. 2 Mon. 
Hamburg karz 


1238 48 — 49 —50% 9% de; Termine flau, 808 Jar 
Frühjahr 51 Yu Br., G., 1208 er Mai - Juni 
514% Gu Br., 51 u bez. u. Od. — Gerſte fehr flau, große 
100-1158 32—42 Ya Br., kleine 102— 1036 33 . bez. 
— Hafer weichend, loco 76 — 828 24 —26 ½ Su bez., 50 
zar Frühjahr 25 ½ . Br., 75 e bez. u. Gd. — Erb⸗ 


ſen ſehr ſtille, weiße Koch⸗ 48 — 49 u bez, graue 50 Baton Therm. i 

— 70 Su, grüne 50-60 Fa Br. — Bohnen 51 & bez. 2 E in ie a Wind und Wetter. 

— Biden 30-40 Ya Br. — Leinſaat unverändert feſt, feine 8 E Var Lin. Freien. 

1081134 90110 , mittel 104 — 110 fl 70 — 85 F, | 2212| 339,69 4,4 N frisch: dewölkt. 

ordinaire 96 — 1068 50 — 70 % Br. — Kleeſaat, rothe a 8 339,97 3,1 =. ſchwach; bezogen und trübe. 
5 —17 . Val ., weiße 8—18 N. 7 Ce. Br. cn Ja T 12 339,83 5, 7 n 7} u “ 


eute Nacht 1½ Uhr entſchlief ſanft zum beſ⸗ 
ſeren Leben unſer theurer Gatte, Vater, 
a und Großvater, der Königl. Baur 
pector 
Auguft Ludwig Pfannenſchmidt, 
im 64. Jahre ſeines thätigen Lebens. 
Tbeilnehmende Freunde werden unſeren tiefen 
gerechten Schmerz u 0 Theilnahme ehren. 
e 


Mittwoch den 25. März or., werde ich meinen fünften Vortrag aus 


dem Gebiete der Chemie, 


| 
Abends 7 Uhr im Saale des Gewerbehanses halten. Billets an des Kasse à 15 Sgr. 


Cuno Fritzen. = 


15467] 


nterbliebenen, Mit dem heutigen Tage üben, eb i das von mir fei 2 
5 / t 
Bromberg, den 23. März 1863. 28 Jahren am hie er 1 geführte l 


Bekanntmachung. 

Die 3. Lehrerſtelle an der hieſigen Stadt: 
ſchule, welche mit einem jährlichen Gehalte von 
240 Thlr. verbunden, iſt zum 1. Juli cr. durch 
einen evangeliſchen Lehrer, welcher womöglich 
der polniſchen Sprache mächtig, zu beſetzen. 
Dualifizirte Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 

ung ihrer Zeugniſſe bis zum 15, Mai perſön⸗ 
lich bei uns melden. 5489 
Schwetz, den 21. März 1863. 


Tuch-, Manufartur- und Rode⸗Waaren- Geſchäſt, 
mit ſaͤmmtlichen Activen und ein langjährigen Mitarbeitern in demſelben. 
meinem Sohne Moritz Ru hm 
und Bruder Joseph Ruhm, 
welche daſſelbe gemeinſchaftlich unter der bisherigen Firma: 


„F. Ruhm, 


mit ungeſchwächten Fonds, für ihre alleinige Rechnung fortiegen werden. 


Der M agiſtrat. ür das Vertrauen, welches mir in dieſer Reihe von Jahren von allen Seiten ſchenkt 
9 ſt worden, beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auch auf 5 Nachfolger zu übertragen und 7 des 
Bekanntmachung. ren nachſtehenden e gefäligit Notiz nehmen zu wollen. 
Lom 26. d. M. ab werden die vor den Tiegenbof, den 23. März 1863. 


J. F. Ruhm. 


Bezugnebmend auf die vorſtehende Anzeige erlauben wir uns unſer Unternehmen dem 
verehrten Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen und wird es unſer —— Beſtreben ſein, durch 
enge Reellität und prompte Bedienung das der alten Firma ſo lange geſchenkte 
ertrauen und Wohlwollen, auch uns zu erhalten. 
Tiegenhof, den 23. März 1863. 


Bagatell-Commiſſionen des unterzeichneten Stadt 

und Kreisgerichts al en Termine nicht fer⸗ 

ner in dem Hilfslokale in der Schmiedegaſſe, 

ondern in dem neuen Gerichtsgebäude in der 

eißmönchengaſſe und zwar in den Zimmern 

0. 1 und 3 des Erdgeſchoſſes eg 95 * 
3 


den. 
anzig, den 23, März 1863. 


* 
Königl. Stadt und Kreis-Gericht. 
Beſchluß. 


Der Actuar A. Waa g e'ſche Concurs iſt 
ns ſtattgehabter Vertheilung der Maſſe been- 


15479] 
Moritz Ruhm, 
Joseph Ruhm, 


Firma: J. F. Ruhm. 


Diplom zum Hoflieferanten. 


Y 9 1863. N Dieſes, die Geſundheit conſervirende Tafelgetränk 
K gl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. i Nuerbach'ſches erfreut ſich der igahg 5 Empfehlung faſt ſämmtlicher 
een. Doppel-Malz Extrakt. achtbarer Aerzte Berlins und zeichnet ſich durch Wohlgeſchmack und Milde, 


In dem Concurſe über das Vermögen des Geſundheits⸗Bier.) ohne irgendwie aufzuregen, aus. 
Kaufmanns D. Oſtermann hat 1) die Kauf⸗ 


Von den achtbarſten Berliner Kinderärzten und Hebeammen bereits 


mann Friedr. Wilhelm Schröderſche Concurs⸗ (58888 Preisgetrönt. @S 

Maſſe ‚eine Waarenforderung von 132 Thlr. eruerbach'ſches 55 feit Jahren empfohlen als Erſatz für fehlende oder ungenügende 
2 Sgr. 6 Pf., 2) der G. wir eine Mechlel: f Muttermilch, als Uebergang von dieſer zu ſchwereren Speiſen und zur 
Forderung von 321 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., nach⸗ Kinder ⸗Malz⸗ Pulver. Kräftigung älterer ſchwächlicher Kinder, ſowie Lr uer bach'ſches 
träglib ohne Beanſpruchung eines Vorrechts | LS2S2S252S252S2S2 Doppel- Malz Pulver zur Kräftigung für Erwachſene. 


Goldene Medaille. 


Auerbach'ſches 
Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Malz Pulver. 

1 Analyſirt. atostostpajeste 


angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt auf 


den 31. Mürz er 


Bewährtes Hausmittel, das ſich bei Hämorrhoidalleiden, bei Säure, 
Ser ar. Verſtopfung und Verſchleimung wahrhaft ſegensreich be⸗ 
wieſen hat. 


Kuerbach'ſches 
präparirtes und 
1 Kräuter ade Malz. 
or en 


Zuverläfſiges Kräft gungs⸗Mittel für Kranke jeden Alters und Ge⸗ 
ſchlechtes bei Seropheln, Abzehrung, engliſcher Krankheit und Schwäche. 


Danzig, den 20. März 1863. Feen Sub. Ehrenpreis. W. } 
Königl tadt⸗ u. Kreis = Gericht % eruerbach'ſche Dieſe F iſt ganz rein und frei von Alkohol und Koh⸗ 
Aue 2 E . lenſäure. Für eicht erregbare Conſtitutionen, für an Herzklopfen, Hitze 
Bi 1 a u e uk 
REES a 5 res g 
Concurs⸗Eröffnung. 1 f 
Königl. Kreis Gericht zu Graudenz, ecuerbach'ſcher Ein hinſichtlich feiner Beanbipeile und Bidung als beftes Mittel 
Erſte Abtheilung, 1 inder ⸗Malz-Batlſam. Bata Sexropheln vielfach empfohlener, von Kindern gern genommener 
Ueber dab Been des 8. Ei Sense Ballen) alfain. 
er das Vermögen des Kaufmanns Aus — — 


ft Theod. Kummer bier, iſt der kaufmänniſche Prämiirt. Ein halbes Spitzgläschen davon vor der Mahlzeit genoſſen, iſt ein un⸗ 


oncuts eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 7 übertreffliches Laoſal für Schwächliche, Reconva lescenten und Lerdauungs⸗ 
einſtellung . 1. März ee ® Malt Tic tet Leidende. Auf Zucker geträufelt und genommen, wirkt dieſer Cardinal be, 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift (CLebens⸗Tropfen). lebend, beſeitigt bei fortgeſetztem Gebrauch den üblen Geſchmack und 
der Kaufmann Goth hier beſtellt. Die Gläubi⸗ ̃ Geruch im Munde 
E25 Große ſilberne Medaille. 


ger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
n dem auf 
den 11. April er., 


Vormittags 11% Uhr, 

in dem hieſigen Gerichtsgebäude auf der Thor ⸗ 
ner Vorſtadt, vor dem gerichtlichen Commiſſar 
errn Kreis ⸗Gerichtsraih Bech anberaumten 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters Nies bur j 
Allen, welche vom 83 etwas 

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſel⸗ 
ben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von 
dem Befige der Gegenſtände bis zum 1. Mai 
er., einſchli ßlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
lles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners baben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 15454 


onnerſtag den 26. März c., Vormittags 10 
Uhr, werde ich im Hauſe Jopengaſſe 50, 
ein kleines Sortiment Schöner Zip. 
rentiner Marmor- und Nlabaſter⸗ 
Arbeiten, ag Schalen, Brief. 
beſchwerer, E Eonfples, 
Statuetten in Muswahl enthal⸗ 


tend . 
deren ſchleuniger Verkauf bedingt iſt, auf höchſt 
civile Preiſe öffentlich gegen Baar veſß hen. 


Kunſt ber lade ich ein. 
Peer Nothwanger, Auctionator, 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut mit adeligen N 


Bei Hüftweh, Rheumatismus, Zahnweh, bei ſchwachem Knochenbau, 
ſchlaffen Muskeln find die leidenden oder ſchwächlichen Körpertheile täglich 
einige Mal mit dieſem wunderbar wirkenden Hilfsmittel ginzureiben. 


0 Nuerbach'ſcher 


e 
Malz ⸗Kronen⸗Geiſt 
Einreibungs- Elixir.) 
S288 S S888 i 
Vorſtehende Präparate der Hoflieferanten Gebr. Auerbach in Berlin find acht zu haben bei 
[5465] A. van Dühren, giefiernadt Nr. 88. 


—— —— — — . 


Bei den beſonders günſtigen Umſtänden, unter welchen ich in die⸗ 
ſer Saiſon meine perſönlichen Einkäufe in Pariſer Long⸗Chales auszu⸗ 
führen im Stande war, habe 10 mich veranlaßt gelehen, dieſem Artikel 
eine größere Ausdehnung zu geben. Ich Te e daher 75 nur darin 
mein ſehr reichhaltiges Sortiment in den Preiſen von 18 bis 80 , ſon⸗ 
dern werde auch jedem ſich dafür Inte reſſirenden die ſchönſten Chales bis 
zu dem Preiſe von 150 „ gerne vorlegen. 45484 


„Jantzen. 
R. F. Daubitz'ſcher Kraͤuter⸗Liqu 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, 
Hämorrhoidal⸗Beſchwerden vi von medieiniſchen Autor ten em. 
pfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt. 
General⸗Debit für Weſtpreußen bei Friedrich Walter in 
Danzig, Hundegaſſe 3 und 4. | 
NB. Solide Häuſer wollen ſich Behufs Uebernahme von 
Nlederlagen an den Vorbenannten wenden. 
ai R. F. Daubitz in Berlin. 


— — — 


eur, 


—.— Par : D ? Graufgi 

Die Schäferei Senslau 1 u een Sen, ga 
be en Bla Se ia Wagenpieroe, 1 Heiner 

offer \ uf: 


eichter Spazierwagen auf Federn, 
I, vorzügliche Wollträ 1 guter Kaſtenwagen . liſche K t⸗ 
130 140 Naldieh mit der Wolle leich, als chirre, 1 gutes Reit N e re 
doe ohne Wolle ene ee ch Wirthſchaft zu der je . ge 62. x 
abzunehmen, — — BE 
130 eg er e dea l. 600 Achefel wich eikar- 
greitisYhftammung. ae tof feln zu verkaufen bei 


ventarium 
baare Gefälle, 20 Th 


mit } lr. 
ertheilt R. Kelepin in 


Hamb. Rauchflei Mettwur ; ; 487] Adl. Liebe er i 
Air, Perl - Cala cc 955 Eine Partie eichene Schwarten, [5 rn Lt ain be Auffeber 


Bracken und Abgänge, ſoll raͤumungs 
billig verkauft werden. Näheres im a | verlangt, derſelbe muß auch die Jagd 


delie, Räucherlachs, Die 


nidel, friſch. Trüffe n ꝛc. empfiehlt Brodbänkengaſſe Ro. . 84827 | Bewerbern ert eilt nahere Auskunft der 
Mensing, r Neufoundländer⸗Hund 1 Kaufmann L. F. W. Kö 
[5478] Frauengaffe 49. Elz, une Hundegaſſe 97. DR id Sudaueritrahe. N n 20e. 


Beitfchriften für das 
2. Onartal 1863. 


Zur pünkt . 
unge Jelefchelften names sant 

Kladderadatſch, Leipz. illuſtr. Zei⸗ 
tung, Fliegende Blätter, Familien⸗Jour⸗ 
nal, Gartenlaube, Glocke, Fortſchritt, 


Theaterzeitungen, Ueber Land u. Meer 
u. ſ. w. u. ſ. w. empfehle ich mich mit dem 
ergeberjten Bemerken, daß dieſelben jeden 


onntag in den Mit⸗ 
tagsſtunden den reſp. bon. 


nenten frei in's Haus geliefert werden. 
Beſtellungen auf das 2. Quartal 
1863 der oben genannten Zeitſchriften, ſowie 
alle anderen hier nicht angeführten 
nimmt an und führt pünktlich und or⸗ 
dentlich aus 15468 


F. A. Weber 


Buch., Kunst-, Uusikalien-Handlung, 
Langgasse 78. 7 


Alle Neuheiten 
in Shlipfen, Cravatten, Hoſenträgern, ſo⸗ 
wie Glacsbandſchuhe in ſchwarz, couleurt u. 
a af nf F ak Trlcot⸗Haud⸗ 
ube empfiehlt in größter Auswahl billi 
5491] NR. Goldſchmidt, Fer Ar 7. 


Friſch geröſtete Weichſel⸗-Neun⸗ 
augen, beſter Qualität empfiehlt 
in Schock⸗Fäßchen [5481] 

Bobert Hoppe. 


inem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich hierſelbſt ein Cafe 
unter der Firma: 


Geſellſchafts⸗Haus 


eröffnet habe. Meine viel jährige Praxis in 
dieſem Fache läßt mich hoffen, allen Anforde⸗ 
rungen Genüge zu leiſten, und empfehle dem⸗ 
nach mein Gtablifjement unter Zuſicherung promp⸗ 
teſter Bedienung. . 

Elegante comfortable Zimmer zu kl. Geſell⸗ 
ſchaften, Diners, Soupers ꝛc. ſtehen ſteis zur 
gütigen Dispoſition. 0 

Berthold Mensing Tralteut 
5478] Frauengaſſe 49. 


So eben erhielt eine Sendung 
friſchen Blumenkohl und Salat 


[5478] Mensing „ Fraueng 49, 


then weißen u. ſchwe⸗ 
Kleeſaamen, Ken, "Sue = 
rajer, empfie ut 
3366 7 N. Baccker in Meme. 
Friſche Rübkuchen, 
a2 Re. 4 „ fi lt, ab 7 
FH 
Eduard Hoppe, 


fehlt — Pr: Kan mer 
empfiehlt ſeinen Salon zum Haarſchneiden und 
Friſiren, Bropbäntengaffs 9, 8 5480] 


apitain Ennen, vom Schiffe Blondine, iſt 
von den * Knorr & Hertz in Neu⸗ 
ſtadt Gödens für eine Ladung Getreide von 
hier nach Marienſiel befrachtet. Der unbekannte 
Ablader wird gebeten. ſich chleunigſt u melden 


bei [5495] F. G. Reinhold. 


Permanente Kunſtausſtellung 
undegaſſe 93. a 


Von Friedrich Kraus in Berlin: 


alais Sr. 
ronprinzen 


15501] 


„Die Beleuchtung des 
Königlichen Hoheit des 
Friedrich Wilhelm“. 

„Abendlandſchaft“. 


Verein 


junger Kaufleute. 


Morgen Mittwoch, 25. März, Abends 

½8 Uhr, Vortrag des Herrn 5. 

Kleimann über „Fritz Reuter“. 
15466; Der Vorſtand. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch den 25. März. (Abon, ausp, 
weite Gartparitelung ber N 850 
chauſpielerin Fräulein Pauline Ulrich, vom 

Hoftheater zu Dresden. Philippine Welfer, 

diſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Oscar 

Freiherrn von Redwiz. 15496) 
„ Philippine Welſer — Frl. Ulrich. 

Dounerſtag den 26. März. (VI. Abon. No. 14), 
ampo, oder die Marmorbraut, große 
per in 3 Acten von Herold. 


———— ͤ— — 
Druck und Verlag von A. W. Kafemany 
in Danzig. A 


